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| 
Amtliche Nachrichten. tigkeit dieſer Vorlage aufmerkſam gemacht wurde. Vor Allem preußiſche Ba 
Se. Maj. der Hard haben Allergnädigſt geruht: Dem Major iſt nothwendig, daß ſich das Land der letzteren klar bewußt Theil ihres geſchäftlichen Wohls und Wehs aufs Engſte an 
v. Sonntag ment an a Huſaren Regiment die Schwerter zum werde unk die erforderlichen Schritte thut, um von der Re⸗ das Wohl und Wehe der preu e JE: SHINE 
Rothen . ler 5 erter Klaſſe, fo wie dem Sergeanten Be. gierung die Erfüllung gewiſſer Vorbedingungen zu for⸗ Emancipation unſeres geſammten Bankereditbedürfn eß bo 
dc er pes — — r dern, ohne bie der Vorlage die geſetzliche Zuſtimmung der ] der preußiſchen Bank, das iſt die erſte conditio sine, qua 
Ober Telegrapben⸗ Juſpecber 2 zu Berlin zu Telegraphen] Landesvertretung eee iſt. 4 non. Dann mag die Bank en gen Geſchäftsberkich 
Directions⸗Rath mit dem Range eines Rathes vierter Klaſſe, ſowie Der 655 Handelsmſpiſter iſt Chef der „Preußiſchen | ausdehnen, die preußiſchen Creditbedürftigen dürfen ſie nicht 
= e F. Wiltens in Georgetown Demerara zum Konſul ank.“ fürchten. Dann kommt noch der andere Punkt in Betracht, 
a ſe zu ernennen. 


... ͤ ͤ T VL. ĩ˙—» ] ·—˙ 733, Fell m ehn:T, 
Celegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 12 ½ Uhr Nachmittags. 

Wien, 24. Februar. der Lentrag des Lrbg. 
Grafen Brints kommt heute im Finanz Ausſchuſſe 
zur Berathung. In der geſtrigen ecbendſitzung des 
Finanz⸗Tusſchuſſes wurde eine Zuſchrift der Regie⸗ 
rung verleſen, worin dieſelbe ſagt: ſie werde bis zur 
Geſchlußfaſſung über ben Vrints'ſchen Antrag ſich 
bei eventueller Fortſetzung der Berathung der Ein: 
zel Budgets für 1865 im Nusſchuſſe nicht vertreten 
laſſen. 


—— 


free 


nl angewieſen, alſo nicht mehr ein bedeutender 


ob der Staat und das Volk es überhaupt mit ihren ſinan⸗ 
ziellen und volkswirthſchaftlichen Intereſſen vereinbaren kön⸗ 
nen, wenn mit einem papiernen Geldmittel, den Noten der 
Bank, über ihre Grenzen hinaus und in grbßerm Umfange, 
als bisher, experimentirt wird, wie der Abg. Michaelis in 
der Sitzung des Abgeordnetenhauſes das neue Project be⸗ 
zeichnete. Auch dieſe Frage iſt wichtig genug, um ſie aufs 
Ernſteſte in Ueberlegung zu ziehen. 3 

Unſere Leſer werden einräumen, bie hervorgehobenen 
Punkte rechtfertigen vollſtändig die gewiſſenhafteſte Behand⸗ 
lung der Bankvorlage und ihre Benutzung, uns von wirth⸗ 
ſchaftlichen Feſſeln zu befreien, die wir nur zu lange ſchon 
u unſerm größten Schaden getragen haben. In Frankreich 
laben die Klagen des Gewerbsſtandes endlich die genaue 
Unterſuchung der ſchädlichen Wirkungen eines monopoliſirten 
Staatsbankinſtituts veranlaßt. Frankreich und die ganze ci» 
viliſtrte Welt erwartet von dieſer Unterſuchung einen weſent⸗ 
lichen Fortſchritt auf dem ſo wichtigen wirthſchaftlichen Gebiete 
des Bankweſens. Die vom Abgeordnetenhauſe eingeſetzte 
Commiſſion kann daſſelbe für uns leiſten. Vor Allem müſſen 
wir die gründlichſte Prüfung der erſten Frage wünſchen. 
Unſere Geſchäftswelt hat aber zu alleterſt die Verpflichtung, mit 
ihren Forderungen Angeſichts unſerer gegenwärtigen Bank- 
verhältniſſe hervorzutreten. 


Politiſche Meberſicht. 

Von Zeit zu Seit liefert die „Oſtpr. Zig und officielles 
Anzeigeblatt“ einen Artikel, in welchem ſie die Fortſchritts⸗ 
partei in aller Form einſargt, begräbt und mit abwechſeln⸗ 
der Melodie das entſprechende Grablied ſingt. Ein paar. 
Tage lang ift fie dann beruhigt, bis ihr denn doch klar wird, 
daß der Todte wieder auferſtanden — und dann ruft ſie alle 
Mächte an, um das Foriſchrittsungebeuer, welches Thron 
und Vaterland zu verſchlingen droht, e ee Dieſer 
Paroxismus währt eine beſtimmte Zeit, nach welcher wie⸗ 
derum das Begräbniß ftattfindet. Die Melodie des letzten 
Grabliedes unter dem Titel: „Das Ende der Fortſchritts 


anlaſſüng part “ft vie Arbeiterfrage. „Mit Sicher i 
verhältniſſen zu beſchäftigen. Wir werden ſehen, ob di Auflöfangsprocet der Fortſchrittspartei durch die ent⸗ 
f Ende 3 > Son leis e va ſicherer, bill. N e eee veranſtaltet w g 

er umd mögliht ausgiebiger Bankkrevit Lebensbron ift, und des ſelbſt zu maul n — re 79 was die Reaction 
anzen Volts, das ſich vor den Gefahren öſlerreichiſcher Geld» au Ha 11 A nmäch 1 ge ie ift 2 daher biefe Liebe 
a e e Ba Im Ole is, an | ee mi Ur grade we ne „ar 
ff ih 0 0 je 1 1655 e zu helfen. dürfte auch diesmal den „Verendeten“ nicht zum letzten Mal 
„Nach unſerer Anſich 11 usdehnung des Ber begraben haben. Die Arbeiter wiſſen ſehr gut, was ſie von 
triebs ver preußifhen Bank il ren ue erſt dann der Reaction zu erwarten hätten, wenn ſie auch in dem Abge⸗ 
gedacht werden, wenn zr ide die vorhandenen | ordnetenhaufe je das Uebergewicht erhielte. Mit bloßen 
we Nute des raren ſind. De Gr der Privat» | Phraſen fängt man die Leute nicht ein. Die Reaction be⸗ 

aukentwicklung fort e Eh hun nn Der rund für biefe | weiſe doch einmal erſt durch die That, daß ihr die Freiheit 
Forderung liegt in dem elt iß unſerer Geſchäfts⸗] und das materielle Wohl der Arbeiter in Wirklichkeit am 
welt. Die Befriedigung bejielben muß geſichert oder vielmehr erzen liegt. Sich von ihr als Mittel zur Vernichtung der 
10 ler für ae 0 del e Delonloßrenite Pali gebrauchen zu Pr dazu iſt unſer deutſcher 

e [4 . 1 0 ut⸗ s ’ weit } N 
Jaſtitute bleher bei uns mi everhielten, weggeräunt werden. Arbeiterſtand denn doch zu weit au inſicht und Bildung aer 


‚ : degge itten. a 
Dann wird die Privatinduſtrie dem Bedürfniſſe von ſelber ee n 

entgegen kommen. Dann wird ber bankmäßige Credit unſe⸗ 
rer Geſchäftsleute nicht mehr zum größten Theil auf die 


kung. Sobald jedoch die leitende Verbindung dieſes Stiftes 
mit der Erde durch Iſolirung (im vorliegenden Falle durch 
Trennung des Stiftes von der Zinnfolie durch die iſolirende 
Dintenſchicht der Urſchrift) aufgehoben wird, verfolgt in der 
Richtung von der gebenden zur empfangenden Station ein po⸗ 
ſttiver Strom den Leitungsdraht zwiſchen beiden Stiften, 
durchdringt das angefeuchtete und darum leitende präparirte 
apier an der Berührungsſtelle des dortigen Stiftes und 
findet mittelſt der unter dieſem befindlichen Metallplatte auf 
der Empfangsſtation ſeinen Weg zur Erde. 

Das Papier iſt mit einer Auflöſung von blauſaurem Kali 
(Blutlaugenſalz) getränkt, welche beim Durchgange eines po⸗ 
ſitiven Stromes und unter der Einwirkung der Eiſenſpitze eine 
ſolche chemiſche Zerſetzung erfährt, daß auf dem Papier ein 
tiefblauer Niederſchlag (blauſaures Eiſenoxydul, Berliner 
Blau) entſteht. Es leuchtet ein, daß das Papier ſo viele 
blaue Punkte erhalten wird, als iſolirende Punkte in der Ur⸗ 
ſchrift der Depeſche von dem Stifte der gebenden Station 
berührt werden, und daß dieſe Urſchrift nach einer gewiſſen 
Anzahl von Strom⸗Unterbrechunzen und Emiſſionen auf der 
empfangenden Station völlig repropucirt fein wird; — eben 
fo leuchtet es ein, daß dieſes Syſtem nicht nur zur Ueber⸗ 
mittlung einer beſtimmten Art von Zeichen (Zahlen, Buch⸗ 
ftaben, Interpunctionszeichen u. ſ. w.), auf welche die Tele⸗ 
graphie bisher beſchränkt war, dient es, daß vielmehr auch 
die telegraphiſche Mittheilung von Signaturen, von Plänen, 
Zeichnungen, von Muſiknoten, kurz von allem geſtattet, was 
mit Dinte auf der Zinnfolie dargeſtellt werden kann, 

„Der Caſelliſche Apparat reprodueirt die Urſchrift von 
zwei Binnfolien in der Größe von je 120 Quadrat⸗Centime⸗ 
tern (circa 18 Quadratzoll), deren jede bequem zweihundert 
Worte enthalten kann, alſo im Ganzen vierhundert Worte 
innerhalb 20 Minuten, und die Schnelligkeit läßt ſich noch 
ſteigern. Der gebende Apparat, einmal in Thätigkeit geſetzt, 
arbeitet ohne weitere Dazwiſchenkunft der Beamten, und die 
Thätigkeit derjenigen auf der Empfangs Station beſchränkt 
ſich auf die Regulirung und Erhaltung des gleichmäßigen, 
on ee des gebenden Apparates correſpondirenden 

anges. 


ortheile, welche der deutſche Geld⸗ und Creditverkehr und 
die preußiſche Bank aus diefer Erweiterung ziehen kann. Aber 
bei der monopoliſtiſchen Stellung der preußiſchen Bank und 
Angeſichts ihrer Privilegien und ihrer engen Verbindung mit 
dem preußiſchen Staat köanen dieſe Punkte in erſter Reihe 
für uns nicht in Betracht kommen, ſondern es handelt ſich 
bor Allem darum, wie dieſe Ausdehnung auf den preußiſchen 
Held» und Creditverkehr wirken muß, und welche Gefahren 
mit ihr für den preußiſchen Staat und die preußiſche Volks⸗ 
wirthſchaft verbunden ſind. 


Die Privilegien der preußiſchen Bank und unſere Bank⸗ 
geſetze haben bekanntlich bei uns bisher nur eine höchſt be⸗ 
ſchränkte Entwickelung des Privatbankweſens aufkommen laſ⸗ 
fen. Der bankmäßige Credit unſerer ſämmtlichen Geſchäfts⸗ 
leute im Lande iſt daher zum größten Theil in den Händen 
der preußiſchen Bank. Von ihrer Leiſtungsfähigkeit hängt 
zum größten Theil ab, in welchem Umfange unſeren ſämmt⸗ 
lichen 1 überhaupt bankmäßiger Credit zur Verfü⸗ 
gung ſteht. ; 

Dies iſt an ſich ein ſchwer drückender Uebelſtand und 
ſeit Jahren ſchon haben die Sachverſtändigen gegen das Mo⸗ 
nopol der preußiſchen Bank wie gegen die beſchränkenden Ge⸗ 
[186 welche die Ausbildung eines blühenden Privatbankwe⸗ 
ens ſo aut wie ertödten, gekämpft, leider aber ohne Erfolg, 
1 5 trog aller übeln Erfahrungen unfer ganzes Volt noch 
icht zu einer energiſchen Agitation für Bonkfreibeit zu bewe⸗ 
gen war, weil das klare Verſtändniß, die volle Würrigung 
der hohen Bedeutung einer freien und blühenden Bankenent⸗ 
wickelung für die ganze Volkswirthſſhaft noch nicht unter dem 

olt in hinreichendem Maß gorhaten zu ein scheint. Die 
Abſichten des Herrn Handels geben gegenwärtig 
abermals eine dringende Ver ch mit unſern Bank⸗ 


haupt kein ruſſiſcher Geſandter aufgehalten. Taſchkeud ſei 
lein ruſſiſches sthum; es ſei daher auch unmöglich, daß 
die ruſſiſchen Behörden daſelbſt eine Proclamation erlaſſen 
hätten, in welcher von einer Nichterhebung der Steuern wäh⸗ 


Dea en 23. Februar, Im heuligen Privaldeiteht war die 
© emlich günſtig; b d 
e 


ben ſich vermehrt der Baarvorratyh um 17, die Rechnung der Pri 
vater um 10}, das 8 . — 1 . J 

j 1 05 1 /ıor 
— — 191 und der Notenumlauf um 168 Millionen 


Franken. 

) Das Haus beihließt: „Der Finanzausſchuß wird aufge⸗ 
fordert, an das Haus darüber Bericht zu erſtatten, ob und in wie 
weit mit Rüdfiht- auf die vom Finanzminiſter bei Vorlage des 
Staatsvoranſchlages pro 1866 Namens des Geſammtminiſteriums 
abgegebene Erklärung zur Erzielung umfaſſender Erſparungen die 
Feſiſtellung der Zifferanſätze der Finanzgeſetze für 1865 und 1866 
ausnahmsweise in einer von der bisherigen abweichenden Form im 
Wege der Vereinbarung mit der Regierung vorzunehmen wäre.“ 
— ——— — — — 


Die Baukvorlage. 

Das Land iſt dem Abgeordnetenhauſe zu Dank ver⸗ 
pflichtet, daß es die Bankvorlage der Regierung einer Com⸗ 
miffion zur gründlichen Vorberathung überwieſen⸗ und daß 
bei dieſer Gelegenheit von den Rednern auf die große Wich⸗ 


er i f 
Die neue Hg e a den großartig⸗ 
= Triumphen des menſchlichen Geiſtes beigefellt zu werden. 
it ſeinem Apparat ix es bekanntlich möglich, Telegramme 
in einer genauen Copie der Urſchrift des Abſenders zu erhal⸗ 
Bec — „Moniteur“ giebt von ſeinem Apparate folgende 
eſchreibung: 

Hat man zwei feiner Apparate (einen gebenden auf der 
Abgangs⸗ und einen empfangenden auf der Empfangsſtation) 
fo wird die von dem Abſender ſelbſt auf einem Blatte von 
Zinnfolie mit gewöhnlicher Dinte gefertigte Urſchrift des Te. 
legramms auf eine Metallplatte des Gebers gelegt, während 
man eine entſprechende Metallplatte des Empfängers mit che⸗ 
miſch präparirtem, augefeuchtetem Papiere bedeckt. Dieſe 
Platten beider rat ſind Bur er Be en: amd: 
tende Verbindun etzt. ur ie wingun 
Pendels, 3 Elektromagnete unterhalten, werden 
zwei correſpondirende Stifte an den Apparaten vergeſtalt in 
Bewegung geſetzt, daß der eine über die Metalloberfläche der 
Binnfolie. am Geber, der andere über das präparirte, ange⸗ 
Baer Papier es e 7 — 5 er 

er gleitet und daß fich beide in Folge 2 
lensindigkeit beider Apparate ſiets an correſpondirenden Or⸗ 
bewesfinden, Außer dieſer hin» und hergleitenden Bewegung 
der Voll awei übereinſtimmende Schrauben ohne Ende nach 
Vorrücken dans leder Hin- und Herbewegung ein seitliches 
nach einer ider Stifte um ihre eigene Stärke, ſo daß ſie 
Punkte der Obeſprechenden Anzahl dieſer Bewegungen alle 

en Werden die Ee, über welche fie gleiten berührt haben 

onder verbunsdeſifte beiver Apparate metalliſch leitend 
mit einande unden, und ſetzt man außerdem den Stift 
des gebenden Apparates mit dem negativen Pole einer gal⸗ 
vaniſchen Batterie in Verbindun 2 ofitiver Pol mit 
der Erde in leitender Berührung eth, ſo finder der electriſche 
Strom ſeinen Weg auf der gebenben Station ſelbſt zur Erde, 
jo. lange deren Stift auf der metallifcpen Oberfläche der Zinn- 
folie gleitet, die, wie erwähnt, ‚mittel der Unterlagsplatte 
ebenfalls mit der Erde leitend verbunden iſt, und auf der 
correſpondirenden Papierplatte entſteht keine ſichtbare Wir⸗ 


1 


Stadt⸗Theater. 


vr Siebente Gaſtdarſtellung des Hrn. Fr. Devrient: 
„Sie iſt wahnſinnig.“ — „Frauenlampf.“ nat 

Der Stoff des erſten Stückes iſt nicht dramatiſch, ſon⸗ 
dern rein novelliſtiſcher Natur. Der Verfaſſer benutzt den 
Abſchluß einer Novelle, deren Berlauf vor dem u 


zu einigen höchſt effectvollen Scenen, bei denen die unmittel⸗ 
bare Wirkung ' ſo ſehr Hauptſache iſt, daß ſelbſt eine ſergfd . 
tige Charalterzeichnung nicht verſucht wird. Trotzdem er⸗ 
reicht der Verfaſſer ſeine Abſicht, zu ſpannen und zu ergrei 
fen, in vollem Maße durch geſchickte Wahl der Situationen, 
und Benutzung deſſen, was ihm ein tieferer Blick in die See⸗ 
lenkunde zur Verfügung geſtellt hat. Lord Harleigh iſt be⸗ 
kanntlich eine beliebte Paraderolle. Aber gerade dieſer Um⸗ 
ſtand geſtattete uns, die künſtleriſche Bedeutſamkeit des Hru. 
Devrient aufs Neue zu erkennen. Er begnügt, ſich nicht, 
die Rolle wirken zu laſſen, ſondern weiß an ihr ſeine Künſt⸗ 
lerſchaft in doppelter Weiſe zur Geltung zu bringen: äußerlich 
in geſchicker Benutzung des Materials, und nach der inneren 
Seite der Rolle, indem er den Verfaſſer durch eine beſtimmt 
gehaltene Färbung des Charakters ergänzt. Hr. Devrient 
behandelt den effectreichen Stoff mit wohl Age de Mäßi⸗ 
gung, um an den richtigen Stellen die ganze Kraft der Dar 
ſtellung zu um ſo durchgreifenderer Wirkung einzuſetzen. Vor 
allem aber weiß er durch die elegiſche Weichheit, die er dem Cha⸗ 
rakter giebt, ebenſowohl das traurige Geſchick, das wir vor 
uns ſehen, zu motiviren, als andererſeits den Zuſchauer von 
vorneherein unwillkürlich in die lebendisſte Sympatzie hin 
einzuziehen. Dabei wird Herr Devrient durch ſein Goran 
Organ ſehr weſentlich unterübt, welches mit Wohlklang und 
Fülle namentlich die Fäßigkeit verbindet, Innigkeit und 
Wärme des Gefühls ſehr wahr und ergreifend auszudrücken. 
Frl. Eifler (Anna) ſtaud dem Gaſte gut zur Seite; 
die andern Partien befriedigten nur im Weſentli hen, da 
ab und zu manche Unſicherheiten vorkamen. Frl. Schule 
(Fanny), die wir zum erſten Male in einer größeren Rolle 
ſahen, beſitzt Talent, namentlich einen recht gläcklichen Ton 
für naiv⸗muntere Partien; einſtweilen wurde ſie noch durch 


Weg der Amendirung des von der Regierung vorgelegten 
Geſetzentwurfes nicht wieder zu beſchreiten. Die Erfahrun⸗ 
gen aus der früheren Seſſion, wo die Commiſſion während 
mehrerer Monate ſich mit den umfaſſendſten Arbeiten bemüht 
hatte, der Regierung annehmbare Vorſchläge für die Reor⸗ 
ganifation zu machen, ohne daß die Regierung darauf ein⸗ 
ging, mußten zu dieſem Eatſchluß führen. Außerdem ließ 
die Erklärung des Kriegsminiſters beim Einbringen des Ge⸗ 
ſetzes die Sache von vorngerein als erfolglos erſcheinen. Der 
Adg. Stavenhagen will indeß dech noch einmal den Verſuch 
mit einem Amendement machen, und zwar mit dem, das ſchon 
früher von der fog. volkswirthſchaftlichen Partei vorgeſchlagen 
war. Nach dieſem Vorſchlage ſoll in dem Geſetze die Stärke 
der Linien⸗Armee, d. h. die Höhe der bei den Fahnen befind⸗ 
lichen Maunſchaft feſtgeſt⸗üt werden. Stavenhagen ſchlägt 
vor, die Höhe auf 180,000 Mann feſtzuſetzen, was eine Er⸗ 
höhung um die Hälfte gegen die Stärke der Armee von vor 
der Reorganiſation wäre. Der Zweck dieſes Vorſchlags iſt ein 
doppelter. Ein Mal, überhaupt die Zahl der dem bürgerlichen Le⸗ 
ben und ihrer Arbeit entzogenen Menſchen feſtzuſetzen, dann 
aber und hauptſächlich, um in dem Geſetze Vorkehrung zu 
treffen, daß nicht noch ein Mal ſpäter derſelbe Vorgang ſtatt⸗ 
finden kann, den wir jetzt mit der Einführung der Reorgani⸗ 
ſation erlebt haben. 


Die Budgetcommifflon des Abgeordnetenhauſes hielt 
vorgeſtern zur fortgeſetzten Verleſung des Generalberichts eine 
zweistündige Sitzung. Zur Verleſung kamen die Etats des 
Kriegs» und Maxrineminiſteriums. Der Commiſſar des Kriegs⸗ 
miniſteriums verhielt ſich paſſiv, der Commiſſar des Marine⸗ 
miniſteriums erklärte auf Befragen, daß der Flottengründungs⸗ 
plan noch im Staatsminiſterium liege, daß indeſſen feine 
Einbringung nach Verheißung der Thronrede zu erwarten ſei. 
Es trat übrigens die Anſicht hervor, daß bei voller Geltung 
der Verfaſſung den gerechtfertigten Anforderungen für die 
Marine kein Widerſpruch entgegentreten würde. Geſtern 
wurde die Verleſung fortgeſetzt. Zur Debatte ſtanden die 
Schlußanträge der Referenten. Die Regierungs⸗Commiſſare 
lehnten alle Anträge ab. In der Commiſſion wurde zu An⸗ 
trag III. Verbeſſerung der Beamtengehalte, ein Zuſatz in 
Bezug auf verbeſſerte Löhnung für Unteroffiziere und Gemeine 
angenommen. Man hafft heute den Bericht zu beenden und 
in den Druck zu geben, jo daß die Plenar-Debatte etwa 
am 2. März beginnen möchte. Dieſelbe dürfte mindeſtens 
3 Sitzungen beanſpruchen. 

Die Commiſſion zur Prüfung des Rönne'ſchen Antrages 
über die Rechlsgiltigkeit des Erlaſſes vom 20. Juni 1864 der 
treffend das Priſen⸗Reglement und das Verfahren in 
Priſenſachen bat, wie gemeldet, den Antrag mit 20 gegen 1 
Stimme angenommen, den Erlaß wegen mangelnder Zuſtim⸗ 
mung der Landesvertretung für rechtsungiltig zu erklären. 
An der ſehr eingehenden Debatte betheiligten ſich die Abgg. 
v. d. Heydt, v. Bonin, Lent, v. Carlowitz, Kannegießer, 
John (Labiau) und v. Rönne. Die eine diſſentirende Stimme 
erklärte übrigens ausdrücklich, daß auch ihrerſeits die Zuſtim⸗ 
mang der Landesvertretung für nothwendig erachtet werde. 
Die Vertreter der Regierung behaupteten, daß der Erlaß der 
Zuſtimmung der Landesvertretung deshalb nicht bedürfe, weil 
alle dieſe Anordnungen lediglich Ausfluß der vollziehenden 
Gewalt der Krone und der kriegeriſchen Anordnung des 
Kriegsherrn ſeien. Dieſe Anſicht der Staats- Regierung hat 
in der Commiſſion gar keine Zuſtimmung, auch nicht von 
Seiten des Abg. v. d. Heydt gefunden. ö 


} 

Die Abgg. Dr. Waldeck, Dr. Ziegert, v. Rönne, Dr. 
Becke, v. Unruh, Röpell (Danzig), Zacher, Duncker, Löwe, 
(Bielefeld), Kyll, Raffauf, Meibauer, Bresgen, Frentzel, 
v. Valentini, Dr. Eberty, v. Hoverbed, Dr. Möller und 
Hagen haben nachfolgende Erklärung zu den Acten des Hau⸗ 
ſes gegeben: 

„Die Unterzeichneten haben übereinſtimmend mit dem 
Commiſſionsantrag und dem Antrage Schulze - Faucher für 
die Aufhebung der 88 181 — 182 der Gewerbeordnung ger 
ſtimmt, ohne dabei vorauszuſetzen, daß durch dieſe beſahende 
Abſtimmung zugleich eine verneinende in Anſehung der außer⸗ 
dem von der Commiffien und den Amendementſtellern bean⸗ 
tragten Aufhebung anderer Geſetze herbeigeführt ſei. Sie 
conſtatiren dies, zugleich, daß fie ven § 183 der Gewerbe, 
Ordnung als bereits durch die Verfaſſung aufgehoben be⸗ 
trachten, und daß ſie, wäre die Abſtimmung fortgeſetzt, ge⸗ 
ſtimmt haben würden: a) für Aufhebung des $ 184 der Ge⸗ 
werbeordnung, der Geld- und Gefängnißſtrofe wegen Nicht⸗ 
erfüllung eines Civil⸗Contractes gegen Geſellen, Gehilfen 
und Fabrikarbeiter anordnet; b) für Aufhebung der §8 16, 
17, 18 des Geſetzes vom 21. Mai 1860, die Aufſicht der 
Bergbehörden und das Verhältniß der Berg- und Hüttenar⸗ 
beiter betreffend (Commiſſions⸗ Antrag); c) für Aufhebung 
des Geſetzes vom 24. April 1854 über die Verletzung der 
Dienſtpflichten des Geſindes und der ländlichen Arbeiter 
(Amendement Becker).“ 


— — — —— —— — — 
Befangenheit gehindert, beſonders an der ruhigen Behand⸗ 
lung des Sprechens. 

Das Stück von Seribe und Legouvé, „Frauenkampf“, 
entbehrt keines der Vorzüge Scribe'ſcher Luſtſpiele. Eine 
fein angelegte Intrigue erhält den Zuſchauer in Spannung, 
während ein elegant und witzig gehaltener Dialog und inter» 
eſſante Chyaractere ihn feſſeln. Dabei kommt freilich die 
Seite des Gefühls, nach uaſerem deutſchen Maßſtab gemeſ⸗ 
fen, nicht zu ihrem vollen Recht; die gemütglichen Affairen 
werden eben nur ſoweit fie unentbehrlich find bemugt. Die 
ziemlich ernſte Herzensgeſchichte dieſer Gräfin Aurreval, 
welche ein deutſcher Dichter gewiß, wenn nicht tragiſch, ſo doch 
wenigſtens boch ſentimental zu benutzen ſich entſchloſſen hätte. wird 
hier unter der ſouverainen Herrſchaft des Verſtandes zurück⸗ 
gehalten, durchaus im Jutereſſe des Luſt pielcharakters, weni⸗ 
ger wohl im Intereſſe der Natutwahrheit. 

Herr Devrient hatte in der Rolle Grignon's wieder 
reiche Gelegenheit, feine glückliche Laune zu zeigen. Dieſer 
Sonderling uit der Phantaſie eines Helden und dem Herzen 
eines Dafen wurde von dem Künſtler zu einer durchaus glaub⸗ 
haften, böchſt ergötzlichen Geſtalt gemacht, und zugleich wußte 
derſelde, während er die Lachluft des Publikums fortdauernd 
reizte, den Character mit fo wohlthuendem Humor aus zu⸗ 
ſtatten, daß er trotz feiner Lächerlichkeit etwas entſchieden 
Liebeuswürdiges behielt. Frau Fiſcher iſt der Partie der 
Gräfin nach allen Seiten hin völlig gewachſen. Wie ſie den 
Ton der witzigen, ſcharf pointirten Converſation beherrſcht, 
ſo weiß ſie auch dem tiefer erregten Gefühl augenblicklich den 
richtigen Ausdruck zu geben und behandelt namentlich die 
kleinen Koketterien der Rolle mit großer Feinheit. Frl. Lüdt 
gab die Leonie natürlich und ansprechend. Hr. Bergmann 
(Flavizueul) führte den Cavalier in der Livree geſchickt und 
mit der leichtfertigen munteren Laune durch, welche dem Cha⸗ 
racter gemäß iſt; auch Hr. Heßler gab den düpirten Intri⸗ 
guanten Montrichard der Rolle entſprechend. Das Zuſam⸗ 
menſpiel war durchweg gut. 


Großes Intereſſe erregen gegenwärtig die Vorgänge in 
Baden, wo die ultramontane Partei mit allen Mitteln gegen 
das liberale von den Kammern genehmigte eee 
agitirt. Geſtern ſollte in Mannheim eine großartige Demon⸗ 
ſtration dieſer Partei in Scene geſetzt werden. Wie ein Tes 
legramm (f. die Morgenzeitung) mittheilt, hat das Volk, 
welches in Maſſen in die Verſammlung kam, dieſe Demon⸗ 
ſtration verhindert. Zur Erklärung dieſer Vorgänge fügen 
wir die kurz vorhergegangenen nach dem „Fr J.“ hier an. 
Daſſelbe ſchreibt: 

„Die Bevölkerung unſerer Stadt hat den Hand— 
ſchuh aufgenommen, den in Baden das ultramontane 
wandernde Caſino dem Fürſten, feinen Rathgebern und allen 
Männern des Fortſchritts hingeworfen bar! Nachdem die 
Leiter des Caſinos zu einer auf Donnerſtag anberaumten 
Verſammlung aufgefordert und erklärt hatten, jedem Verſuch, 
ihren Verhandlungen Störung zu bereiten, den Gebrauch des 
Hausrechts entgegenzuſetzen, iſt auf Mittwoch den 22. d. eine 
Volksverſammlung einberufen worden, zu welcher die Eiula⸗ 
dung folgendermaßen lautet: 

„Gegenüber dem auf nächſten Donnerſtag, den 23. d., für un⸗ 
ſere Stadt angeſagten „wandernden Caſino“ haben die Unterzeich⸗ 
neten es für angemeſſen und wünſchenswerth erachtet, daß von Sei: 
ten hieſiger Bürgerſchaſt ein öffentlicher und feierlicher Proteſt er⸗ 
hoben werde gegen die lichtſcheuen, verfaſſungswidrigen und wühle⸗ 
riſchen Beſtrebungen der Caſinopartei, ſowie gegen die höchſt zwei⸗ 
felhafte Ehre, welche unſerer Stadt durch den Beſuch derſelben an⸗ 
geſonnen iſt, und haben zu dieſem Zwecke eine allgemeine Verſamm⸗ 
lung am Mittwoch im großen Coneertſaale des Theatergebäudes 
abzuhalten beſchloſſen, zu welcher wir alle Bürger und ftaatsbürger- 
lichen Einwohner Mannheims ohne Unterſchied der Confeſſion eins 
laden, in der Hoffnung, es werde jeder Mannheimer, dem verfaſ— 
ſungsmäßiges Recht heilig und der alte gute Name der Stadt 
Mannheim theuer iſt, ſich zu erſcheinen verpflichtet fühlen.“ 

Die Namen, welche dieſe Einladung unterzeichnet haben, 
ſind Namen guten Klangs und ihre Träger gehören den ver⸗ 
ſchiedenſten Confeſſionen an. Der Vorſtand des wandernden 
Caſino's, welcher von dieſer Aufforderung Kenntniß erhalten 
und in Folge derſelben die Verſammlung abgeſchrieben hatte, 
bat es nun doch vorgezogen, dieſelbe auf die damit augen- 
ſcheinlich verbundene Gefahr hin, an dem feſtgeſesten Tage 
abzuhalten. Wir dürfen uns deshalb am kommenven Don⸗ 
nerſtag auf einen Conflict gefaßt machen, von dem wir hoffen, 
daß er einen, der Intelligenz und Ehre der Stadt würdigen 
Ausgang nimmt. 

Auch die freiſinnigen Katholiken haben ſich gegen die 
orthodoxe Partei des wandernden Caſinos erklärt. In einem 
nur von Katholiken und zwar von hervorragenden Namen 
unterzeichneten Aufruf heißt es u. A.: „Katholiſche Mitbürger! 
Seit mehreren Wochen iſt von Freiburg aus durch den ultra⸗ 
montanen Klerus und einen kleinen Anhang rübriger Partei- 
gänger eine Agitation eingeleitet und in der Form von wan⸗ 
dernden Verſammlungen in einzeinen Theilen des Landes ins 
Werk geſetzt worden, welche gegen das Geſetz vom 29. Juli 
1864 über die Auſſichtsbehörden für die Volksſchule gerichtet 
iſt und deſſen Beſeitigung herbeiführen will. Die bisher ge⸗ 
wählten Mittel dieſer Agitation gegen das fragliche, von den 
Ständen faſt einſtimmig augenommene und durch ſeine Ver⸗ 
treter auf dem Willen des Landes beruhende Geſetz beweiſen 
aber auch zur Genüge, daß es auf einen loyalen und ehrlichen 
Kampf dabei nicht abgeſehen iſt. Wir könnten dem Gebahren 
dieſer 9 zuſehen in der feſten Ueberzeugung, daß 
ufwühlung ehumä tig 


Mehrheit unferer. falhennchen Mitbürger; wir könnten 
mit ſtolzer Zuverſicht hiuwelſen auf den erhabenen und ver⸗ 
faſſungsmäßigen Fürſten, aus deſſen Munde erſt in dieſen 
Tagen ein Wort ergangen iſt, welches für die Zagenden und 
Bangen ein Hort und Bürge der Hoff ungen unſerer neuen 
Aera iſt, den Schloffen ein leuchtendes Vorbild männlicher 
Kraft und geſetzestreuer Geſinnung ſein muß, die im Dunkeln 
Schleichernden und Wühlenden aber ein für allemal in die 
Schranken der Ordnung zurückweiſt. Aber es gilt nicht eine 
Gefahr abzuwenden, nicht ein zu Recht beſtehendes Geſetz zu 
ſchützen; um das Eine nur handelt es ſich, dem Gefühl der 
Entrüſtung Ausdruck zu geben, daß eine Schaar Verführer 
und Verführter im Namen des katholiſchen Volkes ein ver⸗ 
faſſungsmäßiges Geſetz umſtürzen will, von welchem die un- 
endliche Mehrheit der Katholiken in Uebereinſtimmung mit 
den anderen Confeſſionen ſich die ſegensreichſten Wirkungen 
für den Volksunterricht verſpricht. Es gilt mit einem Wort: 
uns öffentlich loszuſagen von der Partei der Eneyklika, und 
zu bezeugen, daß die Katholiken des wandernden Caſino's 
nicht die katholiſche Kirche des badiſchen Landes bilden. Aus 
dieſeu Gründen und zu dieſem Zwecke fordern wir euch, ka⸗ 
tholiſche Mitbürger Mannheims und der Umgegend, dringend 
auf, an dem in unſerer Stadt abzuhaltenden Caſino Mann 
fer Mann theilzunehmen und Zeugniß euerer Geſinnung ab⸗ 
zulegen. 


Der halboffieielle Pariſer „Conſtitutionnel“ beſpricht in 
ſeiner letzten Nummer das Regiernnge apfe im Blaubuche 
und ſpeciell die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage. Das 
balbofficielle Blatt erwähnt zunächſt, daß in vielen Broſchüren 
für die Annexion gewirkt ſei, und fährt dann fort: „Worauf 
es vor allen Dingen ankommt, iſt, zu conſtatiren, daß die 
Bevölkerung der Herzogtbümer gegen alle Engebungen taub 
geblieben iſt, die dahin zielen, fie von ihrer Anhänglichkeit an 
die Sache der Unabhängigkeit abzulenken. Jyr polttiſches 
Programm reſumire ſich immer in der Erklärung, die die 
Bevollmächtigten Oeſterreichs und Preußens in der Sitzung 
der Londoner Conferenz vom 28. Mai 1864 abgegeben har 
beu. Dieſe Hartnäckigkeit der öffentlichen Meinung iſt es 
eben, welche den annckioniſtiſchen Prolecten das größte Hin⸗ 
derniß in den Weg legt; alle Erklärungen der patristiſchen 
Geſellſchaften beſtätigen das.“ Der „Conſtitutionnel“ führt 
hier eine derartige Erklärung an und fährt fort: „Das ift 
die Sprache, welche die ungeheure Maiorität der Bewohner 
führt. Sie weiſen die Annexion zurück, zuvörderſt, weil ſie 
ihre Gefühle des poſitiven Rechts verletzt, und fie weiſen fie 
ſodann zurück im Namen des Rechtes, welches die Nationen 
befigen, ſeloſt über ihre Geſchicke zu verfügen. Von dem Tage 
an, an dem klar bewieſen werden wird, daß die Annexion nur 
durch Gewaltmittel zur Aueführung gebracht werden wird, — 
und dieſer Tag darf, wie die deutſchen Correſpondenten be⸗ 
haupten, nicht jo gar fern mehr fein — kann die Löſung der 
Herzogthümerfrage nach Grundſätzen, die der Gerechtigkeit 
und den allgemeinen Jntereſſen Deutſchlands entſprechen, nicht 
mehr auf ernſte Hinderniſſe ſtoßen.“ 

— 


Berlin. Die „Berliner Ref.“ ſchreibt: „Wie wir bereits frü⸗ 
her meldeten, wurde in der Glogauer Affaire der bekannte 
Gerichtsarzt Profeſſor Maſchka in Prag aufgefordert, über 
den Tod der Agnes Sander fein Gutachten abzugeben. Auf 
Grundlage des ibm zugekommenen Obductions » Berichtes 
ſchließt Profeſſor Maſchka, wie er am 18. d. in einem von 
ihm im Carolinum gehaltenen Vortrage ausfübrlich motivirte, 
eine Vergiftung durch Einathmung des Kohlendampfes aus, 


der überaus großen 


und nimmt als Urſache des Todes entweder eine mechaniſche 
Erſtickung oder Vergiftung durch den Genuß des in 
an; wahrſcheinlich fei es aber, daß Agnes Sander in Folge 
25 1 Aufregung an acutem Lungenödem plötzlich verſchie⸗ 
den ſei. 


Danzig, ben 24, Februar. 

* Sr. Maj. Fregatte „Niobe“ hat am 6. Februar St. 
Vincent verlaſſen um nach Europa zurückzukehren. 

»Die regelmäßigen Arbeiten in der Steimmig 'ſchen 
Fabrit werden wahrſcheinlich ſchon Mitte nächſter Woche 
wieder aufgenommen werden können. Ein Theil der Arbeiter 
wird ſchon jetzt beſchäftigt; ca. 50 — 60 muͤſſen bis Mitte 
nächſter Woche feiern. 5 

* Man erſucht uns um Veröffentlichung folgender Zu⸗ 
ſchrift: „Die in der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung 
Seitens des Magiſtrats in Bezug auf die neue Ferien⸗ 
ordnung abgegebene Erklärung dürfte ebenſo wenig die 
Stadtverordneten-Berfommlung als beſonders die zun ächſt 
betheiligten Eltern befriedigt haben. Nach dem amtlichen 
Protokoll will nämlich der Magiftrat dei dem Provinzial 
Schulcollegium beantragen, „die Ferien von Anfang 
Auguſt bis Anfang September währen und in der 
beißen Sommerzeit den Nachmittags ⸗Unterricht 
fortfallen zu laſſen.“ Ganz abgeſehen davon, daß dar 
durch eine ganz neue Frage — den Nachmittagsunterricht be⸗ 
treffend — mit der eigentlich vorliegenden vermiſcht wird, iſt 
nicht abzuſehen, weshalb der Magiſtrat die Ferien um 
1% Wochen verkürzt und außerbem wiederum auf eine Zeit 
verlegt wiſſen will, die von allen Seiten her als die ungün⸗ 
ſtigſte bezeichnet wird. Das Schickſal dieſes Antrags dürfte 
unzweifelhaft ſein, und es wäre wohl an der Zeit, wenn 
die Eltern ſelbſt ihre Sache in die Hand nehmen 
und fi direet an das Provinzial-Schulcollegium und an das 
Miniſterium ganz unumwunden mit der Bitte wenden möchten, 
für Danzig die neue Ferienordnuag nicht ins Leben 
treten, ſondern es bei der alten bewenden zu laſſen. Gewlß 
würde es daher ſehr erſprießlich ſein, wenn zur Berathung 
reſp. Unterzeichnung einer ſolchen Petition eine öffentliche 
Verſammlung der betheiligten Väter berufen würde.“ | 

Der Frauenverein zur Unterſtützung nothleidender 
Lehrer⸗Wittwen und Waiſen zählt jetzt 125 Beiſteuernde und 
zwar 74 Wohlthäter und 51 Lehrer. Der Beitrag iſt 24. 
monatlich, mehrere Wohlthäter zahlen das Doppelte. 

„ [Gewerbeverein.] In der geſtrigen Sitzung hielt 
Herr Apotheker Helm einen Vortrag über „bayeriſche 
Biere.“ Nach einer kurzen geſchichtlichen Einleitung, in wel⸗ 
cher er namentlich darauf hinwies, daß die Bierbrauerei eine 
alte germaniſche Erfindung ſei, ging derſelbe zum fetzigen 
Stande der bayer. Bierbrauerei über. Er erwähnte, daß in 
Deutfchland zur Zeit jährlich 20 Millionen Tonnen Bier ge⸗ 
braut werden, in Bayern das meiſte, es giebt in Bayern 
4800 Brauereien, von denen einzelne 20,000 Scheffel Malz 
verbrauchen. Pro Jahr und Kopf der Bepölkerung beträgt 
der Bierconſum in Bayern 120, in Sachſen 75, in Preußen 
25 Quart. Der Vortragende beſchrieb den Brauprozeß und 
legte namentlich einen beſonderen Werth auf die niedrige 
Temperatur (7 bis 15° C.) während des Gährungsprozeſſes, 
und auf die Zeitdauer der Gährung, die in Bayern 8 bis 10 Tage 
währt (eine kürzere Gährung läßt das Bier unhaltbar, eine 
längere bewirkt eine größere Alloyol-Entwicelung, macht es 
alfo ſtärker). Das bayeriſche Bier iſt eine Löſung von Malz 
Erde und Alkohol in kohlenſaurem Waſſer. Das Malz⸗ 
Extract befteht wieder aus Stärkezucker, Gummi, einer wenig 
ſtickſtoffhaltigen Subſtanz, Hopfenarem und Bitter» und 
phosphorſauern Salzen. Je mehr Malz Extract und je we⸗ 
niger Alkohol ein Bier hat, deſto beſſer und geſunder iſt es. 
Es haben Procente: Malz⸗Extr. Alkoh. Geh. 

1) das hieſige Jopenbier. 46,2 4,30 


2) das Hoſſ'ſche Malz Extract. 9,0 2,80 
3) die echten bayeriſchen Schankbiere 
im Durch ſchnitt 5,50 3,0 

5 die echten bayeriſchen Lagerbiere 4,52 3,74 
5) die bayeriſchen Berfandbiere 7,0 4,53 
6) die hieſigen bayeriſchen Biere 5,80 4,53 
7) die hieſigen Putziger Biere 850 2.53 
8) das hieſige Weißbier . . . 12.8 2.70 


6 bis 7 5 bis 6 


9 und Fettbildung. 
Die phosphorſauern Salze des Bieres wirken indirect eben⸗ 
falls nährend, ſtickſtoffhaltige Körper, welche der Körper ſonſt 
wieder ausſcheiden würde, firiren dieſelben und machen fie 
alſo dem Körper zugänglich. Das Jopenbier enthält auf ein 
Bierglas 22 Gran phosphorſaures Salz, viermal fo viel wie 
die bayeriſchen Biere und das Hoff'ſche Malz - Extract, 
und beinahe doppelt jo viel als Milch und Rheinwein, — 
Es wird dem bayeriſchen Biere oft der Vorwurf gemacht, 
daß es betäubende Zuſätze enthalte, dagegen verſicherte Herr 
Helm, daß ſowohl er, wie auch der bekannte Chemiker Zlurek 
in merlin, ſolche in bayeriſchen Bieren niemals aufgefunden 
haben. Es ift allerdings nicht zu verkennen, daß unſere bayer 
riſchen Biere offenbar allzu reich an Alkohol find, dieſer Al⸗ 
kohol iſt, wie jeder andere, durch Gährung aus Getreide er⸗ 
halten und noch durch einen geringen Fuſelölg⸗halt verſtärtt; ſie 
bewirken es aber, daß manche Menſchen daſſelbe nicht über 
eine gewiſſe Grenze hinaus vertragen können, ohne von ihm 
hochſt unangenehm affieirt zu werden; zu ſolchen gehören na⸗ 
mentlich alle Diejenigen, welche wenig Bewegung in 
freier Luft haben, oder vermöge ihrer täglichen Beſchaftigung 
ans Haus oder an den Schreibtiſch gefeſſelt ſind; es iſt ferner 
Thatſache, daß eine gewiſſe Indispoſttion des Körpers leicht 
durch den Biergenuß erhöht werden kann, und daß die 
mit den Ausdünſtungen vieler brennender Cigarren und 
Gasflammen angefllllten Bierſtuben ſchon an ſich geeignet 
ſind, den Körper zu afftziren. Herr Helm ſchließt ſeinen 
intereſſanten mit vielem Beifall aufgenommenen Vortrag mit 
Hinweiſung auf den Ausſpruch, welchen der bekannte Medi⸗ 
zinalrath Pappenheim in feinem Handbuche der Sanitätd« 
polizei gethan. Nach demſelben iſt die maſſenhafte Conſum⸗ 
lion alkoholiſcher Biere, wie fie jogt ſtattfindet, geradezu ein 
hugieniſch gefährlicher Zuſtand, und er empfiehlt den Genuß 
und natürlicherweiſe die Beſchaffung an Alkohol ärmerer 
bayeriſcher Biere, etwa ſolcher, wie die ächten bayeriſchen 
Schankbiere, welche bei einem gleich hohen Malzextract⸗ 
Gehalte wie die unſerigen, durchſchnittlich nur höchſtens 3 


pCt. Alkohol enthalter. — Der Fragekaſten bot nichts Er⸗ 
wähnenswerthes. 
* Am 21. d. M. ſtarb in Naumburg a. S. der in hie⸗ 
gen kaufmänniſchen Kreifen wobl noch in gutem Andenken 
tehende frühere Director der hieſigen Kgl. Bank, Or. Adolph 
aumann. a > 

* Morgen, Sonnabend, beginnt das Gaſiſpiel des Teno⸗ 
riſten Hen Theodor Formes. Der weit verbreitete Ruf 
dieſes Sängers, welcher bekanntlich durch eine Reihe von 
Jahren das erſte Tenorfach bei der Königl. Oper in Berlin 
bekleidet hat, ſichert demſelben auch bei uns eine ehrenvolle 
Aufnahme und glücklichen Erfolg. Vorausſichtlich wird Hr. 
Formes durch den Reichthum feines Repertoires neuen 
Schwung in unſere Oper bringen, welche in der legten Zeit 
etwas müde war und nur durch Repriſen ihr Leben friſtete. 
Der Wievergewinn einer ſo friſchen Kraft, wie Fräulein 
Schneider, wird auch dazu beitragen, das Intereſſe für 
die Oper neu zu beleben Die erſte Nolle des Herrn F. 
.-_ der —— ene e ane fein. Wir ſehen dieſer 

olle um ſo i utgegen, als die ei ige A 
der Zuse in diefer Salſon die einmalige Aufführung 
Beſetzung des Raoul 

* En N 
Handlungsgehilſe H. A. Gebrike war in der Handlung des Kauf⸗ 
in u hier ſelbſt beſchäftigt. Er genoß das Berkant 
ae meipals; derſelbe ſandte ihn im Januar d. J mit einer Au⸗ 
Behr ng von eg. 700 %. in das Comptoir des Kaufmanns Th. 
die end zur Empfanguabme dieſes Geldes. Letzterer zahlte auf 
* Summe 220 on Gehrike. Statt dieſe Summe feinem ' 
Principal zu überbringen, machte er ſich in Begleitung feines Bru⸗ 
ders G. A. Gebrike, welcher die Stelle eines Handlungsbefloſſe⸗ 
nen im Comptoir des Kaufmanns Heyn einnahm, und dem Kellner 
Weidemann ſofort aus dem Staude. Alle drei reiſten über Ber⸗ 
lin nach Hamburg, um bier bei Gelegenheit die Ueberfahrt nach 
Amerila zu bewirken. Die jungen Leute hatten auf der Reiſe das 
Geid nicht geſpart, und fo kam es, daß fie bei ihrer Aukunſt in 
Hamburg nur noch wenige Thaler beſaßen. Außerdem hatte ſich | 
Weidemann ſchon vor Hamburg entfernt und es durch Vorſpiege— f 
lungen vermocht, dem Auguſt Gebrike von feiner Baarſchaft ca. 30 N 
S, abzuſchwindeln. Auf Requiſition des bieſigen Gerichts wurden 
die Gebrüder Gehrike verhaftet und mittelſt ages hierher 
dirigirt. Sie räumen ihr Vergehen ein, zu ihrer Entſchuldigung 
führen fie an, daß der Kellner Weidemann ſie zu der That über⸗ 
redet habe. Der Gerichtshof beſtrafte die Gebrüder Gebrike wegen 
Unterſchlagung mit je 6 Wochen Gefängniß und Ehrverluſt. 

l Tralect über die Weichſel.] Terespol und Culm 
mit i derlei Fuhrwerk über die Eisdecke bei Tag und Nacht; 
Warlubien und Graudenz über die Eisdecke mit Fuhrwerk 
leder Art; Czerwinsk und Marienwerder zu Wagen über 
die Eisdecke bei Tag und Nacht. 

W Die Kreisrichter Hartwich in Löbau, Pickering in 
Streb burg, Lilienbain in Thorn, Schumann in Tuchel, 
S alte in Berent und Kapff und Neuhaus in 
ch Hau find zu Kreisgerichtsräthen ernannt worden. 

Thorn, 22. Fel ruar. Geſtern wurde der penſionixte 
aus bell Snfpecter ee begraben, einer der Finne 

n Befreiungskriegen. e Schützengilde gab dem Ve⸗ 
teranen, ver each he Saen abe u die Ehren⸗ 


1 
ſalve am 10575 23.19 ET, 

\ orn, 23. Januar. In Felge 4 
wahlen zur Handelskammer fand geſtern die Soammaunge” 
derſelben ſtalt und wurde Herr Kaufmann G. A. Körner 
zum Vorſitzenden, welcher dieſe Stelle bereits ſechs Jahre 
verwaltet und Herr Kaufmann E. H. Gall zum Stellver⸗ 
ſchloſſen, eleen gewählt derſelben Sitzung wurde be⸗ 
ſch en, einen Antrag des Vorſteheramts der Kaufmannſchaft 
zu Königsberg an das Abgeordnetenhaus, betr. die Aufhe⸗ 
bung der Wuchergeſetze, durch ein Geſuch an dieſes zu unter- 
ſtützen. Ein zweiter Antrag an dae e. Ant 15 
cher der Handelskammer zur Kenntnignahme refp. Unter ſen 
zung vorlag, geht von der Handelskammer zu Nordhauſen 
aus und bezieht ji) darauf, daß die Beſlimmungen des 
Hauſir⸗Regulativs gegen Verſicherungs⸗Agenten fernerhin 
nicht in Anwendung gebracht werden, ſowie daß das ſchon 
im Jahre 1861 in Ausſicht geftellte Geſetz über das Verſi⸗ 
cherungsweſen nunmehr baldigſt dem Landtage vorgelegt 
werde. — Im Intereſſe des Handels verkehrs zwiſchen Thorn 


ſcheiterte. 


und feinem. commerziellen Hinterlande in Polen auf dem J Erbfen 40-48 pr, 1 
rechten Weichſelufer wird die Handelskammer beim K. K.] Gerſte, kleine 105 — 


Gouvernement zu Warſchau eine directe und tägliche Poſt⸗ 
verbindung von Plock über Lipno nach Pr. Leibuſch zum 
Anſchluß an die tägliche Thorn ⸗Leibitſcher Poſtverbindung 
nachſuchen. Gedachte polnische Landſchaft hat ihren commer⸗ 
ziellen Abſatz⸗ und Waarenbezugsort in Thorn, nichts deſto 
weniger iſt Seitens des polniſchen Gouvernements dieſe com⸗ 
merzielle Verbindung trotz früberer Petittonen der bieſigen 
Handelskammer in poſtaliſcher Hinſicht als unerheblich unbe⸗ 
achtet gelaſſen worden. — Der wiſſenſchaftliche Vortrag, 
welchen Herr Director Dr. Pro we in der öffentlichen Siz; 
zung des Copernicus⸗Vereins am vergangenen Sonntag den 
19., dem Geburtstage von Copernicus, hielt, hat großen 
Beifall gefunden. In einer ſchwungvollen und poetiſchen 
Ausdrucksweiſe legte der Redner zuerſt die Wellbildungsan⸗ 
ſichten Göthes und dann die Darwin'ſche Entwickelungstheorie 
dar, welche als eine weitere Ausführung der Götheſchen na- 
turwiſſ nſchaftlichen Ideen anzufeben ſei. 7 

g Gumbinnen, 23. Februar. Geſtern und heute fand 
die Wiederbolung der in Folge vorgekommener Uuregelmäßig⸗ 
keiten vor 6 Wochen annullirten Stadtverordnetenwahlen 
ftatt. Die Candid aten der Liberalen wurden wiederum mit 
überwiegender Majorität gewählt und zwar in der 3. Abthei⸗ 


zum Theil an der ungenügenden 
M. 


erhandinngen am 23. Februar.] Der N 


ruhig. April⸗Mai 5400 Pfd. nett 


34% Br Gd., r Frühf. 38 Pr Br., 37 . Gd. 1 

z Mai- Juni 38 Ar Br., 37 c. Gd. Gerſte flan, 2 
95/112 N 25/35 Gr, kleine 95/110 25/35 Gr Br. H 
fer behauptet, loco 70/82 4 19/27 S. Br., 7274 #4. 22724 
Sr bez. Erbſen fill, weiße 30/55 Se, graue 30/80 S, 
grüne 30/52 Pr Br. Bohnen 30/50 e bez. Leinſaat ſehr 
flau, feine 108/112 7%. 75/100 e, mittel 104/112 #4. 55/75 
er ordinäre 96/1064 35/50 Gr Br. Kleeſaat rothe 16/8 
Dr N Br 7 Et. Br. Thimotbeeſaat 8/13 
Littauen und Maſuren in dieſem Winter fo viele geſchoſſen, „ Fr kt. Br. ge 658 12 2 Rüböl 12% 
wie ſchen in langer Zeit nicht. — Die Erklärung gegen | Br er A. Br. — Spiritus Den 25 eat hm 
Schenkel hat denn doch nach den neueften Mittheilungen käufer 13% , Käufer 13% N o. F.; Fe geh loco Ver⸗ 
nicht ſo viel Unterzeichner gefunden, als man Anfangs an⸗ fer 13% , Käufer 13¼% . 0 95 \ 07% 1 r. Verkäu⸗ 
nahm. Die Gründe, welche bei Vielen die Ablehnung der 15% A, Käufer 15 h incl F.; M Pan Verkäufer 
Unterſchrift veranlaßt haben, mögen wohl nicht minder man⸗ Verkäufer 16% A inch, Faß in mon ie 8 incl. Sept. 
nigfaltig geweſen ſein, als diejenigen des Gegentheils. Eine | 8000 pCt. Tralles. atlichen Raten 77. 
anerkengenswerthe Offenheit liegt wenigſtens darin, wenn ein Bromberg, 22. Februar. 
großer Theil der Geistlichen in einer benachbarten Dibzeſe 46/48 M — Roggen 27/9 . — Gerſte 25/27 Au 


haltende Schneetreiben in den letzten Wochen bat den Ver⸗ 
kehr erheblich erſchwert Die Schlittbahn auf Chauſſeen und 
Landwegen iſt äußerſt ſchlägig und namentlich für ſchwere 
Fubrwerke kaun zu paſſiren. Auch der Wildſtand leidet bei 
der Witterung erheblich, zumal ein großer Theil der jungen 
Rehe ſchon im Herbſte in Folge der Näſſe erkrankt und äu⸗ 
ßerſt ſchwach war. Die Raubthiere, namentlich zahlreiche 
Wölfe, die aus dem benachbarten Polen herübergekommen 
ſind, werden ſich dabei wohl befinden. Von Wölfen ſind in 


| lung mit einer Maſorität von 130 Stimmen. — Das an- 


As 


— 


die Uaterſchrift verweigerte, weil er das Schenkelſche Werk ] Erbſen 30/34 ½ — Raps 84 % 
2 30/%4 „ — R. Fr, Rübſen 82 . — 
gar Ae 16, —18 % — Kartoffeln 15 % gr Saft. he S 3 
— Die Pr.-Litt Z.“ ſchreſbt: Auch unſer Abgeordne⸗ obne Zufuhr. piritus 


ter Rittergutsbeſizer Frenzel hält ſich nicht für verpflichtet, 
die Gebäudeſtener zu bezahlen, und hat dies dem hieſigen 
Landrathsamte in einem Schreiben mitgetbeilt, in welchem er 
feine Anſicht unter Anführung der Art. 99, 100 und 109 der 
Verfaſſung motivirt. a 

* Die Beiheiligung bei den Stadtverordnetenwablen in 
Gumbinnen war diesmal verbältnikmäßig groß. In der 
1. Abtheilung wählten von 45 Berechtigten 30 (die lib. Can⸗ 
didoten erhielten davon 25 St.); in der 2. Abtheilung von 
121 Wahlberechtigten 85 (die lib. Candidate erhielten davon 


7 Fan burg, 22..% 
uſterburg. 22. Februar. (Pr.⸗L. Z.) Geſtern traf die 
Beſtätigung des von den Stationen wiederholt zum 
Stadtratb gewählten Rentierg Hrn Doherr bier ein. 
Borſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 24 Februar 1865. Aufgegeben 1 5 20 Min. 


Angelommen in Danzi — "mp! 
Pie danzig 3 Uhr — Min. 


Br., 
Gd. — 


er’. 


Roggen fefter, | Oftpr.34% Pfandbr. 84} 84 * Bar 
t | Se 97. r Berlin, 23 Februar. Weizen Jar 2100. loco 44-5 
Her 34 5 eher. 4c 55 —2— 85 % nach Qual,, bunt. poln. 50% ab Boden bez, fein = 
Marz⸗Aprll .. 33: | 33% [Preuß. Rentenbriefe 972 974 ber uderm. 52%: AM ab Bahn bez — Roggen Jar 2000 #1. 
Rüböl Febr.. f 11 Bel Nalin Ai 1 | 70 loco 80 814 35% — % 7 ab Bahn bez., Febr. 31% . 
Spiritus do. 155 13 Ruſſ. Banknoten .. 791 794 bez, Frühl. 33 ½ — 6 % bez. u. Br., % % Gd., Mat-Imi 
56% Ur. A 102109 Set a 111, —, 34% bez. u. Gd., % % Br., Juni -Juli 35% — % Aber. 
er dc uldſch 914 191 Oeſtr. Eredit⸗Actien. 844 84; | u. Br., % % Gd, Juli⸗Aug. 36 % bez. u Gd., % 
aate 8 Wechſele. London. — 6,224 | Br., Aug. - Sept. 36%, Ip Br., ½% Fr Gd., Sept.» Det. 37 


Jondsbörſe fejt, 
Hamburg, 23. Fedruar. er eee Weizen 
N o 92% Bancothal i 
92 Geld. Roggen matt, wenig Geſchäft, Der Zier are 
April» Mai 5100 Pfund Brutto 78 Br., 77% Gd. Del 
ai 25%, Oct. 25%. Kaffee, 1200 Sad Santos verkauft. 


Zink ruhig. a 
London, 23 Februar. Conſols 89%. 1% Spanier 


i April 11% %, April⸗Mai 11% 2% — % % b 2 
40%. Sardinier 79. Mexikaner 26. 5 % Ruſſen 91. % % Gd., Mai- Juni 11½ , Sepk. O. „ K ber 
Leuk Ruffen 89%. Silber 61 6. Türtiſche Conſols 51%. He u Gb, ent bos 5% u Spit 5. 8000 


of 
Vork iſt der Vampfer „Amerika“ mit eiucı 
a ulla in Southampton und der 


m 


Von New. 
Baarfracht von 


Dampfer „City ef Cork“ mit eine. Heer 40 bez. u. Gh, % Ar Br., Juni- Juli 13% — 9 AM ber 
Betas del, 385 An eee, 00) 1 . 4 Sid di 1 5 1 9285 Sed. Oel 
Ballen Umfat. Mehr a 55 aber viel Boummolle off | 14% . Agen. Br., % 2. ©. — Diehl, Bir 


. — Upland 19%, fair ollerah 15%, midvling fair 
. 25 middling Dhollerah 13, Bengal 8, Oomra 
14 — 141%. a 

Danzig, den 24. Februar. Bahnpreiſe. 
Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt, 120/123 


bez. u. 
notiren: Weizenmeyl Mr. N. 3½ — 
— 3½ % Roggenmehl Nr. 0. 2% 2½ ½, Nr. O. u 1. 
2½ — 2½ % Pas (k. unverſteuert. — Schleppender Ver⸗ 
kehr. Zufuhren genügend. 


— 125/27 — 128/29 — 130,31 #2. von 51/3/56 58/59/61 
— 62/63/64 65/56/67 % S nach Qualität % 85.4. 
Roggen 120/124 — 127/12/131 & von 35%/86% — 


81% %. 
37½/9/40 Br 2 = für trockene. 


110 118/19 von 29/30 34 n 
Hafer 21-24 . 


12 % von 26 — 30/30 % S, große 


Verantwortlicher Redacteur 0 Rickert in Danzig. 


Meteborologiſche Beobachtungen 


a R Baromt.⸗ 1 
eien 


& 8 Stand in Wind und Wetter. 


"5 Par.⸗Lin. 


BD 70 341.56 | + 0.6 Pordl. flau, ſchön. 
24.8 340,22 | — 49 Süd. friſch, Z nith klar, Kimm dieſig. 
12 339 41 | + 0,5 do. co. ſchön. 


— Die „Spenerſche Zeitung“ brachte folgende Notiz: „Nr. 41 


Spiritus 13 A. F 1 8 
Solczerreide⸗Börſe. Wetter: ſchön. Wind: W. — Beſte 
Weizengattungen fanden auch am heutigen Markte Beachtung 
zu letzten Preiſen. Mittel und abfallende Gattungen ſind ver⸗ 
nachläſſigt. 100 Laſt wurden verkauft. Bezahlt für 125% 
kunt ZZ 357 ½; 124% ganz hell , 360; 126/% bellbunt 
i 127% desgl. N ; 128/944. fein hellbunt 


der „Wiener Preſſe“ bringt in ihrem vedactionellen Theile eine No, 
tiz, welche bier wörtlich wieder zu geben, wir um ſo lieber Veran⸗ 
laſſung nehmen, als fie einem mit den berübmten engliſchen Fabri⸗ 
katen fo ſiegreich rivaliſirenden Berliner Brauproducte die wohl⸗ 
verdiente Anerkennung zollt: 0 

„Das im letzten Kriege offiziell als Heilnahrungsmittel aner⸗ 
kannte Hoff'ſche Malz⸗Extract⸗Geſundbeitsbier gewinnt immer mehr 


1 A 132.% bunt 405; \ ur 0 E ; 
, 390; 130% desgl. , 400; 2%, hochbunt ZZ J Raum in unſeren höberen Kreiſen. Dies kaun uns nicht Wunder 
13174, hochkunt glaſig . 417; 1334 fein hochbunt glaſig nehmen, da dieſes Getränk, namentlich von unſeren hieſigen Herren 
g 425, 9% 85/, — Roggen geſtrige Preiſe, 120% . Aerzten, als ein vorzügliches Diät- und Stärkungsmittel in geeig- 
216; 125% 2 220%; 1264. % 222; 128% 2.228; neten Fällen empfohlen wird. (wir nennen die Herren Dr. Herz, 


Dr. Gollmann, Dr. Schwarz, Dr. Urbantſchiſch, u. A.) Ebenſo 


2 vu, V bezahlt. aben die K. K. Mili air ⸗ Akademie zu Wiener Neuſtadt, Ihre 
er er, — he: (K. H. 8.) Weizen Buclancht die Frau Fürſtin Traſſo in Neapel, Se. Durchlaucht 
nigsberg, 23. 120/130 L 50/68 2 Br 116— ] der Fürſt Montenuovo in Herrmannftadt, Se. Durchlaucht der Fürſt 


unverändert, bunter 
123 %% 22% % . bez., bunter 120/130 % 40/65 . 
Br. 113/114/120/121 44. 38/45, Pr bez, rother 120/1304 
40/85 Gr Br. Roggen tl, ec 110/120/126 4. 30/34/37 
Ar Br., 115/116/119/121/122/124 #0. 32/33/34 [3514 Gr | 
bez.; Termine unverändert, 807. 2 Febr. 35% Ar Br., 


Staufenberg in Wien, ſowie Se Eminenz der Herr Erzbiſchof von 
Lemberg und mehrere andere fürſtliche und hochgeſtellte Perſonen 
in den letzten Tagen unter voller Anerkennung der namentlich in 
jetziger Jabreszeit ſo vorzüglichen Wirkungen des Hoff'ſchen Malz⸗ 
Extractes das hieſige Centraldepot des Herrn Hoflieferanten Hoff, 
Zit wiederbolten Aufträgen beehrt.“ 662) 
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. — ET Oberſchl. Litt. A. u. C. 10 1618 bz | ih ſenſche 8 4 96 b 44144“ b 
8 Litt. B. 10 1381143 5 willige Anl. 14411024 G diem Yrafterdam k 
2 — 2 Uefter.» Irn. Staateb. 0 06 10 taatsarl 1859 5 100, bz EA ; f 005 bi 5 20 ‚hen 31 185 bj 
Dividende pte 183. 37 6 deln Tarnowiz 24 480, b Staatsanl. 8 98 bz = tg — 344523. 63 
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. TE are hee zn eln 6 >, | Be 3 8% ) | de bo. 1062 15 8 8 Veld und Papiergeld. 
Lubwigsb.⸗Berbach 9 4 1481 bs Berl, Kacſen⸗Berein 6, 4 127 © Pommerſche- 3 8756 do. do. 1864 bol. 5 Et Y — RE hin = 
Diagbebshalberhiabt 20h 11 t , |Bom N Brinatbont t 4 e ll cee e (Stapel, 512 g 
11 26 N i 6 7 Ser: A. { > . gd 
ee = ; Mi Kö fbeng Se 9 7 he neue a 951 151 er 15 4 75 05 del bite ee a m 280 0 
5 x : 5/1 1 e o. . \ j S. 9 9 2 vr } 
Rieti e f eng , . 800 gb lb ba en Rah 
Bünkendanme 14 e eee 196 05 e : e e 
Niederſchl.⸗Märk. 4 4 97} dv ner Handels⸗Geſ. 8 2 denf. 38 Fl. 314 B 
Wade een 2 e 84 e 1 5 Gone 10 T.. 91 8 


Frau von 


Die glückliche Entbindung meiner Allen ‚Bes 


einem geſunden Knaben zeige ich 
eunden fröhlich an. 


ben 7 
horn, den 22. Febru 
[1682] 


ar 1865. 
AK. Prowe. 


— — — — ͤ àrM.—— ——— 
ten Abend 9 Uhr wurde meine liebe Frau 
ee d Grothe von einem geſun⸗ 


den kräftigen Mädchen leicht und glücklich ent⸗ 
bunden. 

Biff au, den 24. Februar 1865. 
1699 


J. Greßmann. 


— —— i.bä— — — — 
cute früh 51 Uhr ſtarb nach längeren Leiden 
H unſer Bene Mann und Vater 


dolph Naumann, 
Königl Bank⸗Dixector a. D., 
was wir theilnehmenden Freunden und Bekann⸗ 


ten hiermit ergeben anzeigen. 
ohannga Naumann, 
eb. Bütdorff, 
1684 im Namen der Kinder. 


Naumburg a. d. S., A. Februar 1865. 


Bekanntmachung. 
Die in 3 
dlichen zu größeren Feſtlichkeiten beitimmten 
Sefa ran In welchen außerdem wie 
bisher eine Reſtauration betrieben werden kann, 


ſollen wegen Erkrankung des bisherigen Miethers 


aufs neue für 3 Jahre vermiethet erden. Das 


Local beſteht aus 1 Saale, 6 Zimmern, 1 Keller 


und den nothwendigen Wirthſchaftsräumen und 
kann vorausſichtlich ſchon im Monat März übers 
eben werden. Das darin vorhandene faſt neue 
Mobiliar nebſt Wirthſchaftsgegenſtänden, Billard 
u. ſ. w. ſteht zu billigen Preiſen zum Verkauf. — 
Die Bedingungen ſind in unſerer Regiſtratur 
einzuſehen. } 5 
Zur Licitation haben wir einen Termin auf 
den 1. März d. J., 
Nachmittags 4 Uhr, 
in unſerem Secretariat anberaumt, zu welchem 
wir Bietungsluſtige, welche eine Caution von 
50 Thlr. ſtellen können, einladen. 
Thorn, den 20. Februar 1865. [1614] 


Der Magiſtrat. 


Auction 
über diverse Weine, 


Sonnabend, den 25. Februar c., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, Hotel „Zum Preuß Hofe“, 
Laugenmarkt. Käufern 2 Monate Ziel. Es 
kommen zum Verkauf: 
Cbampagner in guten Marquen, ächte 
franz Rolhweine u. Ungarweine in Kiſten 
u. Flaſchen, dito weiße Weine, Rhein⸗ und 
Moſelweine nebſt Dry Madeira und 
Portwein, franz. Cogaac, Java-⸗Arrac, 
Rum, auch diverſe Eſſenzen u. Fruchtli⸗ 


queure. E 1 

Dieſe Waaren find effectiv zur Realiſirung 

beſtimmt. 1649 
Nothwanger, 


Auctionator. 
Far atetimt 

mit Zuge 11 Vangefubr. 
ienftay, den 7. März 1865, Vormittags 
Uhr werde ih zu Langefuhr, im „weißen 
zämmeen vom Gute Biſſau wegen Wirth: 
ſchaſte veränderung öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 

den 18 8485 

große ſtarke Zugochſen 1 Alter 
bar 6 u — Jahren. 28 Wale junge Zug⸗ 
ochſen, Zjähtig. 
ic Mi 8Termin wird den bekannten 


Der Zaul 
Käufern bei der Auction angezeigt. 
oh. Jace. Wagner, 
(1678) uctions⸗Commiſſarius. 


— 2 U3-＋—— 


GERNE ER eee ee eee 


So eben traf ein in der Buchhandlung 
von Eonft, Ziemſſen, Langgaſſe 


N Einzigvolfläudige Ausgabe! 


Nach officiellen Materialien. Nebſt voll“ 

ſtändigen Reductions Tabellen 
CCC = RER IE EIER ER 
Keine Kinder-Gratulations: Kar: 


\ 

Der franzöſiſch⸗deutſche Han: 

1 

der Münzen, Maaße und Gewichte. 
Preis 10 Gr = 36 Xx. rhein. 

ten zu Geburtstagen c. in feinen Deſſins 

a 1$ und 24%, Kinderſpielkarten empfiehlt 


belövertrag u. Der Zollvereins⸗ 
Die Zoll-Tarife N 
(1598) ae N 


Tarif. 
1 apart 5 n — 18 Kr. rhein. 1689] H 
Porkechaiſengaſſe Nro 3. 


* Geſangbücher, 
Pathenbriefe, Tauf⸗ und Hochzeits Ein: 
E e und dergl. Ger 

e i öͤßt „ 
neueſte Jen Side — eee 
„E. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
2. Niperaturen, e 


E 
Sachers be vu bg 


Weiße und couleurte Früh⸗ 
jahrshüte à 3 Thlr. empfiehlt 
Maria Wetzel, 


Meinen zsorratb von neuen, 
ganz und halbverdeckten, ſowie 
offenen leicht zu fahrenden Wa⸗ 
: gen, erlaube ich mir bei der ger 
diegenoſten Arbeit, unter Garantie zu den ſoli⸗ 
veſten Preiſen zu empfehlen. 

A. W. Jantzen, 
Wagenbauer, 
Vorſt. Graben 14, Ecke der Fleiſchergaſſe. 

NR. Daſelbſt iſt ein noch gut erhaltener 
bequemer Fenſterwagen für einen ganz billigen 
Preis abzulaſſen. [1429] 


2 109 Wonwebergaſſe 26. 


£chensverfihernngsbank f. D. in Gotha. 
Die Geſchäſtsergebniſſe dieſer Anſtalt im Jah e 1864 waren überaus ge Art. Durch 
einen reichen Zugang an neuen Verſicherungen (2010 Perſ. mit 4,353 000 hlr.), welcher 

größer warals in irgend einem früheren Jahre, iſt 
die Zahl der Verſicherten auf 26600 Perſ., 
die Verſicherungsſumme auf 46,17 0000 Tblr., 
ver Bankfonds auf etwa 12,650000 Thlr. 

geſtiegen 


Bei einer Jahreseinnahme von mehr als 2,1500000 Thlr. waren nur 934000 für 575 ges 

| ftorbene Verſicherte zu vergüten, welcher Betrag weſentlich hinter der rechnungsmäßigen Erwartung 

| zurüdbleibt und den Verſicherten eine abermalige hohe Dividende in Ausſicht ſtellt. 

In dieſem und den nächſten vier sh werden über 

Zwei Millionen Thaler | 

vorhandene reine Ueberſchüſſe an die Verſicherten vertheilt, was für die Jahre 1865 und 1866 eine 
Dividende von je 38 Prozent 

[831] 


ergiebt. 
ir Auf dieſe Ergebniſſe verweiſend, laden zur Verſicherung ein 1 
e L. Mulert in Neuſtadt Be 


Nützliche S 


2 . Tee 
m Verlage von G. Mode in Berlin erſchien fo eben und iſt durch alle Buchhaud⸗ 

lungen zu beziehen, in Dan zi 9 worräthig in der 
Léon Saunier'schen Buchhandlung 


(Guſtav Herbig): 


Die Verirrungen des Geſchlechtstriebes 


der ärztliche Belehrungen über die Folgen der geheimen Jugendſünden und der 
e te deren gründliche Heilung nach den bewährteften Hilfs . 


mitteln. Mit Angabe zuverläſſiger Heilmittel 


zur Wiedererlangung des natürlichen Zeugungsvermögens und erläuternden Kran⸗ 
kengeſchichten. on 
Dr. Richard Thomſon. 
Preis 15 Gr 
Durch dieſe nützliche 


Schrift, welche die langjährigen Erfahrungen eines 
berühmten engliſchen Arztes enthält, kann ſich Jebermaan ohne ärztliche Hilfe von den an⸗ 

geführten Uebeln auf ſichere und eir fache Weiſe befreien. 17011 
E 
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Sonnabend, den 25. Februar 1805: 
großer 
WA SK EN * EBL LL. 


Zu dem am vorgenannten Tage fiattfindenden erſten „rohen Maskenballe in meinem 
Etabliſſement erlaube ich mir ein hochgeehrtes Publikum ganz ergebenſt einzuladen. 
Zi.ur Aufführung gelangen bei glänzender Decoration des Saales, neue und über⸗ 
raſchende Arrangements, — unter auderem franzöſiſcher Bauerntanz und 1Americain, Qua- 
drille⸗Galopp, — und wird dafür geſorgt werden, daß durch ſinnige Maskenſcherze und 
allerhand Ueberraſchungen das Vergnügen und die Heiterkeit der verehrten Theilnehmer er⸗ 


6 rde. 0 f ; 
ee err Tanzlehrer Jachmann hat die Leitung der Tänze übernommen, die Kapelle 
„and im Sa 


des 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiments, unter Direction des Herrn Muſikmeiſters er 
Muſik ausfüßren, und das betreffende Comité die Aufrechtbaltune > ale 
Maur vollſtändig maskirte Pexſonen haben im Saale Zutz. 
6 — ̃ ,], 
e ſich im Bali ße, Beginn des Balles 8 Uhr. 
ng Vilete, à Perſon 10 Sgr., 
N Zuſchauer⸗Billels, à Perſon 15 Sgr., 3 Perſonen 1 Thlr., 
find zu baden in der Conditorei des Hrn. Sebaſtiani, Cigarrenhandlung des Hrn. Me ver, 
Cigarren⸗Handlung des Herrn Iſidor Paradies, Wollwebergaſſe 4, u. im Etabliſſement. 
Von Maskengarderoben, Domino 's, Geſichtslarven u. ſ. w. wird Herr Finze l ein reich⸗ 
haltiges Lager am Ball⸗Abende im Etabliſſement bereit halten. 
Die neu eingerichtete Auffahrt führt direct bis an den Eingang des Saales. 
Der Seitenweg nach dem Gtablifjement iſt erleuchtet. 
- J. M. Schultz. 


ſehr günſtig in der Stadt gelegene Für Kinder. 


Merz N ind zu vermiethen f * 1 . 
Holzfelder Dee ae belieben Italieni ches Biscuit⸗ 
ulver. 


ihre Adreſſen unter D. 12 im Intelligenz⸗Comp⸗ 
1706 
Dieſes ſeit langen Jahren im Orient als 


toir abzugeben. l 
5 gewöhnliche Handlaternen 53“ 

120 Stück 81 das einzige, wirklich unfehlbare Kräfttgungsmil⸗ 

tel bei Kindern erprobte Pulver, laſſen wir 


9“ hoch, ſollen ange⸗ 
kauft werden. z | 

Angebot an den Deihhauptmann nach der uns gewordenen Original⸗Vorſchrift 
Ziehm in Adl. Liebenau bei Pelplin. 1680 | unter ſteter gewiſſenhafter Beaufſichtigung an⸗ 


g fertigen. 
8 Daſſelbe iſt vollſtändig frei von allen 
l Roſenfreunden animaliichen 8 15 welche wie bekannt, ſtö⸗ 
die ergebene Anzeige, daß jo eben ein rend auf die Verdauung u. Entwickelung der Kin: 
Alles Neue der wirken, und beſteht daſſelbe nur aus den 


ugleich ſtärkenden 8 
Bee . und nahrhafteſten Pflan 
eber die ganſtigen Reſultate ſtehen uns 
die beſten Zeugniſſe zur Seite und können wir 
deſſen Anwendung bei Kindern den ſorgſamen 
Müttern nur heſtens und gewiſſenhaft empfehlen. 
Zu beziehen in verſiegelten Packeten & 
und 10 % in Berlin durch 
Jacobi, Apotheker 1. Kl., Mägdefran, 
Fruchtſtraße 46, Franzſtraße 5, 


enthaltendes Nachtrags⸗Verzeichniß zu meiner 
über 2000 Varietäten umfaſſenden großen Roſen⸗ 
ſammlung erſchienen iſt, und auf gefälliges por⸗ 
tofreies Verlangen frankirt überfandt wird. Da 
die Anzucht 5 
hochſtämmiger Roſen 

fortwährend den Hauptgegenſtand meiner Roſen⸗ 
cultur bildet, fo erlaube ich mir, dieſe ganz be⸗ 
ſonders ihrer vorzüglichen Beſchaffenheit halber 
zu bevorſtehender Frühjahrspflanzung zu em⸗ 


pfehlen. 
Köſtritz, i ürſtent Reuß. [1685 i ; 0 
"SE ralf Derger, delete, Mes 9705 Sendung Mn 


Ausverkauf eben ein u. offerire ich bei Abnahme 
von Petroleum » Lampen. von ganzen Schachteln und ausge⸗ 


etroleum⸗Ste wogen billigſt. 1679 
4 in m Stallaternen Robert Hoppe. 


Oertell & Hundins 
5 4 oth w i 0 
1550 Langgaſſe 72. R f RR add und gelb Kleeſaat in ver 


FFCFFPCFC nen Qualitäten, Seradella 
Für Landwirthe! Englisch, i zoſiſch und Italieniſch 

h — Myegras, othee, echte franzöf., 
Baker⸗Guauo⸗Superphosphat, fenſtigen Ki. berge fo wie alle 
Pere de 18 bis 22 h im Malie Lislihe a Te und, Grasfämsreien, 
ure, d e e famen, Pernauer, Rigaer, Wemeler, 


De, 
Danzig, Poggenpfuhl No. 79. 


Schweizer Kräuter⸗Lique 
= ur 

Deſtillat Heilfamer Kräuter ans Wur⸗ 

eln der Schweiz, welches die Thatig⸗ 

eit des Magens anregt und kräftigt. 
Preis der $ Quariflaſche 17% 8. Wieverver⸗ 
käufern anſehnlicher Rabatt. ‘ 
General: Depöt für Weſtpreußen 
bei Carl Jantzen, Heiligegeiftg. 124. (1427) 


Libauer Kron-Sie-kei t, echten Pe: 

ruaniſchen Guano, Epil Ggipeter an 

Knochenmehl empfiehlt aufs Billigſte 

E. Mana jun., 
in Stettin 

ö Hen er'ſche patentirte Viehſalzleckſteine halte 

f wieder vorräthig 1813 


Comptoir: W 


7741 


dr. Keck in Danzig, 
aſſe (Fiſcherthor) No. 13. 


Alt- Weinberg in Schidlitz. 


Bruchreis I. Sorte a f 1 9 Pf. 
anerkannt gute Qualität empfiehlt, bei "Ballen 
billigſt 


Carl Marzahn 
15371 gongenmärtt Res. 18. 
um 1. April findet auf dem Dom. — 
n 


per Terespol ein gebildeter junger 
ur Erlernung der Wirthſchaft bel eines mäßi⸗ 
gen Penſion ein Unterkommen. (1565) 


Ein ſunges Mädchen aus achtdarer Familie, 
das mehrere Jahre einer alt. Dame Geſell⸗ 
ſchaft geleiſtet u. feine Handarbeit gemacht hat, 
wünſcht eine Stelle derſelben Art zum 1. Apri 
zu übernehmen. Näh Poggenpfuhl Ne. 1, eine 
Treppe hoch. [1556 


Durch den Abzug des Herrn Dr. 
Kaplinski wird zum 1. Mai d. J. 
die Stelle für einen praktiſchen Azrt 
im hieſigen Orte vacant. 
An hinlänglicher Praxis dürfte 
es auch in Zukunft hier nicht feh⸗ 
len. Wir bemerken, daß viele Be⸗ 
ſitzer den Anziehenden als Hausarzt 
zu engagen wünſchen. Für eine 
mäßige Miethe iſt eine anſtändige 
Wohnung, dieſelbe, welche Herr Dr. 
Kapliuski bisher inne hatte, zu bes 
ziehen. 
Hierauf Refleetirende wollen 
ſich gefälligſt bald bei einem der Un⸗ 
terzeichneten melden. f 
Neumünſterberg b. Tiegenhof, 
im Februar 1865. [16974 
R. Wilhelm. G. Schrödter. 
A. van Riesen. E. van Riesen. 
6. Prohl, jun, C. Franzen. 
6. Prohl, sen. W. Tornier. 
J. Ringe. R. Giesbreeht, Wwe, 
Ein junger Mann, 


der polniſchen Sprache mächtig, mit guter Hand⸗ 


ſchrift, kann zum 1 i einem 


zum 1. April cr in mein 
Haus: und Küchengeräth⸗Geſchäft als Commis 
placirt werden. 
» N. Schmidt, 
1694 Thorn. 


Ein Schriftſetzer findet ſofort oder zum 
März eine Stelle dei Guſtav Röthe in 
Graudenz. Näheres brieflich. (1517 


Ein mit guten Alteſten 
verſehener Bier⸗ 
Brauer findet eine 
Stelle in Liebſtadt, in der 

ſogenannten Eichhorn ſchen 
Brauerei. (1664) 


—ũ — —— —L—Bę:!ü— 
ine anſt Frau, die im Schneidern ge 
Ein Beſitz einer Nähmaſchine fit, Nach d 
feinſten Stöpfarbeiten zu machen verſteht, ſucht 
auf dem Lande oder in der Stadt Beſchäfti⸗ 
gung. Näheres zu erfragen Altſt. Graben 67, 
parterre. 11705 


CCC 
ine geprüfte Lehrerin evangeliſcher Religi 
E der franzöſiſchen und 9 985 Spade 
mächtig, auch ſehr muſikaliſch, wünſcht einen an⸗ 


dern Wirkungskreis 
Näheres beim Gerichtsrath Tauber in 
(1681) 


Pr. Stargardt. 
r EEE eek ed 
Penfionaite finden eine ſeht g. Benf. Hundeg, 7L. 


Italieniſcher Buchführungs⸗Curſus. 
Kohlenm. 12, 2 Tr. 


Anfang Dienſtag, 28. Nah 


Männer Turn-Derein. 


„Sonnabend, den 25. d. M. findet’ die ges 
ſellige Zuſammenkunft im Tunnel der Gams 
brinushalle, und nicht im New Yorker Kaffes⸗ 
hauſe jtatt, Um zahlreiche Betheiligung erſucht 
Der Vorſtand. (1643) 


3 Gesellen Verein, 

onn den d. Mis. : Vor- 

ſtellung —— Tanz. benen Uhr, 

Anfang. 7 Uhr. Willete find zu haben: St. 

Pet:i⸗Kirchhof No. 7, kl. Schwalbengaſſe No. d 

Thure 6 u. Pfaffengaſſe No. 9. 1683 
Der Vergnügungs⸗Vorſtand. 


Selonke's Etabliſſement. 


Sonnabend, 25. Februar: 
Auftreten des Balletmeiſters Herrn 
Rinda, der Tänzerinnen Frl. Meiſin⸗ 
ger, Bachmann und Deſſau, der Ca 
rinnen Fel. Wieland und Fr. Kohl⸗ 
meyer, des Tenortſten Herru Chodo⸗ 
wieckl und Spernfängers Herrn Lernoldi 
und der Geſellſchaft Alpponſo, verbun⸗ 
den mit Concert von der Buchholizſchen Ka⸗ 
pelle. Anfang 7 Ubr. Entree wie gewöhnlich. 
Zum Schluß: Der verzauberte Pfeil, 7, 

10 


miſche Pontomime. 
I A IF 
| Stadt- Theater. 
egen eingetretener Hinderni 
Nuffabrung dir Oper: Dale Pugenptten 
woran Spendbende den 25, d. M, nicht fat, 
onnſg, den 20. Februar: (5. Abonn. No. 19) 


Zum erſten Male wiederholt: Haus Lan 
Schauspiel in 3 Aclen von Ani De 


Die fein iſer © 1a 
1258000 bei eu erer Piepen, . 


in Danzig, 
Ger genheits⸗ 


Gedichte aller Art fertigt 
Rudolph Dentler. 
Druck und Verlag von A. W. K 
1 af emann 


